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Ein deutsches Heldenepos in 400 Bildern
Genia Chefs Arbeiten zum „Nibelungenlied“ sind im
Neuen Museum Schloss Sayn in Bendorf zu sehen

Von unsererMitarbeiterin
Lieselotte Sauer-Kaulbach

M Bendorf. 2015 zeigten der 1954 in
Kasachstan geborene Maler und
Grafiker Genia Chef und sein um
ein Jahr jüngerer Freund, der re-
gimekritische Schriftsteller Wladi-
mir Sorokin, während der Biennale
in Venedig ihr Projekt „Pavillon
Telluria“. Zur Eröffnung traten die
beiden in einer Performance als
Kämpfer auf, Sorokin als Neander-
taler, mit Notebook und Holzstock
bewaffnet, Chef als Ritter mit Lanze
und Schild. Der Kampf sollte das
Aufeinanderprallen unterschied-
lichster historischer Epochen sym-
bolisieren.

Dass gerade Genia Chef, der in
den 1970er-Jahren in Moskau Gra-
fik und Malerei, nach seiner Über-
siedlung nach Deutschland dann in
Wien bei Arik Brauer studierte, die
Rolle des Ritters spielte, passt. Denn
in eben dieser Zeit begann er mit
der Arbeit am „Nibelungenlied“,
dem deutschen Heldenepos
schlechthin. Seitdem entstanden
mehr als 1000 kleinformatige

Zeichnungen sowie Bilder im grö-
ßeren Format, die die ausgeprägte
Vorliebe des Künstlers für die Ver-
quickung von Historie und Mythos
demonstrieren.

Ebenjene Verquickung, die auch
das im Hochmittelalter von einem
unbekannten Verfasser aufge-
zeichnete Nibelungenlied aus-
zeichnet, verbundenmit der ganzen
Skala menschlicher Gefühle, mit
Liebe und Hass, Neid und Macht-
gier, Rachsucht und Treue. Durch-
lebt und durchlitten von mehr oder
weniger aufrichtigen Helden und
starken königlichen Frauen. „Ein
unsterbliches Dokument menschli-
cher Gefühle“, wie Chef das Epos
selbst nennt.

400 Zeichnungen hat die Galerie
Diede aus Burgbrohl für eine Wan-
derausstellung ausgesucht, die –
natürlich – im Siegfried-Museum in
Xanten Premiere feierte und seit
dieser Woche im Neuen Museum
auf Schloss Sayn in Bendorf Station
macht. Im eher romantischen
Schlossambiente entwickelt sich
nun das häufig blutrünstige Ge-
schehen um den Recken Siegfried

und die sich ihm zunächst verwei-
gernde Kriemhild, um Gunther und
seine mit List und Tücke eroberte
Brünhilde, um König Etzel und den
Siegfried meuchelnden verräteri-
schen Kriemhild-Bruder Hagen von
Tronje.

Genia Chef greift aus den 39
Abenteuern des „Nibelungenlieds“
Szenen und Personen heraus,
zeichnet sie mit entschlossenem,
auch dem Zufall Mitsprache ein-

räumendem Federstrich – tatsäch-
lich mit Vogelfedern – und Tusche
auf mit Teeflecken getränktem,
künstlich gealtertem, Pergament
gleichendem gerissenem Papier,
papier déchiré.

Da entfaltet sich in dramatischem
Helldunkel eine höfische Welt in
ihrer ganzen Zwiespältigkeit – mit
dynamischen Kampfszenen, opu-
lenten Gastmählern und einsamen
Helden. Siegfried taucht immer

wieder auf, der Töter des Drachens,
dessen Blut ihn unverwundbar
macht – wäre da nicht das Linden-
blatt zwischen seinen Schulterblät-
tern, das ihn an dieser Stelle ver-
letzlich werden lässt. Fatalerweise
ist es gerade seine Frau Kriemhild,
die ihrem listigen Bruder Hagen die
Schwachstelle verrät.

Schließlich fasziniert jedoch ge-
nau jene Widersprüchlichkeit der
Welt des „Nibelungenlieds“ bis
heute Schriftsteller, Filmemacher,
Komponisten oder bildende Künst-
ler, jenes „Wunderbare“, wie es in
der Einleitung des Epos heißt, „von
rühmenswerten Helden, großer
Kampfesmüh/ von Freuden und
Festen, von Weinen und Klagen/
von den Kämpfen kühner Helden“.
Selbst wenn Genia Chef dieses
„Wunderbare“, dem er zeichnend
und malend durchaus einfühlsam
nachspürt, heftig vermarktet bis hin
zu Kaffeebecher und „Nibelun-
gen“-Wein – das Epos wird auch
das überstehen.

Z Die Ausstellung im NeuenMu-
seum Schloss Sayn ist bis zum 1.

Dezember täglich von 10 bis 16 Uhr, in
der Folge noch an den Adventswo-
chenenden sowie am 26. und 27. De-
zember von 11 bis 17 Uhr zu sehen.

In 400 Tuschezeichnungen bildet der Maler Genia Chef Szenen und Perso-
nen aus dem „Nibelungenlied“ ab. Foto: Sauer-Kaulbach

Kompakt

In Bad Ems gibt es alte
Stoffe für neuen Wald
M Bad Ems. Um dem Waldsterben
entgegenzuwirken, hat Modedesi-
gnerin Sinah Schlemmer ihr Pro-
jekt „Alte Stoffe – Neuer Wald“
aufgelegt. Das Ziel: Durch den
Verkauf ihrer aus Stoffresten ge-
fertigten Kleidung will die Wes-
terwälderin bis März 5000 Euro
sammeln – und von diesem Geld
1000 Baumsetzlinge pflanzen las-
sen. Am Samstag, 20. November,
präsentiert Schlemmer nun von 15
bis 21 Uhr ihre Herbstkollektion in
der Talstation der Malbergbahn,
Villenpromenade 14, in Bad Ems.
Die Kleidungsstücke können dort
zugunsten des Aufforstungspro-
jekts erworben werden, es gibt
Glühwein und Livemusik. Die Flä-
che ist überdacht und beheizt, es
gilt die 2G-Regel. Weitere Infos zu
„Alte Stoffe – Neuer Wald“ auch
unter www.amarancreative.com

Alex Mofa Gang spielt
im Circus Maximus
M Koblenz.Mit „Nacht der Ge-
wohnheit“ bringt die Alex Mofa
Gang am 7. Januar ihr neues Al-
bum auf den Markt. Die Punkro-
cker selbst bezeichnen die Platte
als „Sehnsuchtscollage, die im
Spannungsfeld zwischen Euphorie
und Nachdenklichkeit hin- und
herschwingt“. Bereits am Samstag,
20. November, gastiert die Alex
Mofa Gang auf ihrer „Ende offen“-
Tour ab 18.30 Uhr im Circus Ma-
ximus, im Vorprogramm spielt die
Band Haller. Karten gibt's unter
www.circusmaximus.org oder –
sofern noch vorhanden – an der
Abendkasse.

Musicalgala ehrt
Andrew Lloyd Webber
M Vallendar. Andrew Lloyd Web-
ber gilt als einer der größten Mu-
sicalkomponisten aller Zeiten. Für
„Cats“ lieferte der Brite ebenso
den Soundtrack wie zu„Phantom
der Oper“ oder „Starlight Ex-
press“. Die „Andrew Lloyd Web-
ber Musical Gala“, die am 27. De-
zember um 20 Uhr in der Stadt-
halle Vallendar zu sehen ist, blickt
zurück auf diese Stationen und
würdigt die Karriere des Groß-
meisters. Vier Gesangsolisten, ein
14-köpfiges Liveorchester sowie
acht singende und tanzende Mu-
sicaldarsteller nehmen die Zu-
schauer mit auf eine zweistündige
Reise durch Webbers musikali-
sches Vermächtnis. Karten gibt's
an allen bekannten Vorverkaufs-
stellen sowie online unter
www.paulis.de

Regisseur Jakob Zapf zu
Gast im Apollo-Kino
M Koblenz. Das Odeon-Apollo-Ki-
nocenter zeigt seit Donnerstag
„Eine Handvoll Wasser“. Der Film
erzählt die Geschichte des 85-jäh-
rigen, meist übel gelaunten Konrad
(Jürgen Prochnow) und der zwölf-
jährigen Thurba, die von zu Hause
wegläuft, um die Abschiebung ih-
rer Familie zu verhindern. Die bei-
den, deren Lebenswelten nicht
unterschiedlicher sein könnten,
begegnen sich schließlich, lernen
einander kennen – und helfen. Am
Sonntag, 14. November, stellt der
Filmemacher Jakob Zapf sein Re-
giedebüt um 11 Uhr im Apollo-Ki-
no vor. Im Anschluss an die Vor-
stellung findet ein Filmgespräch
mit dem Regisseur im Kinosaal
statt. Weitere Vorführungszeiten
von „Eine Handvoll Wasser“
und Tickets finden sich online un-
ter www.odeon-apollo-kino.de

„Spanische Bombe“:
MRM bietet Führung an
M Koblenz.DemDeutsch-Franzö-
sischenKrieg, dessen Ende sich im
Januar zum 150.Mal jährte, widmet
dasMittelrhein-Museumderzeit
eineAusstellung unter demTitel
„Die spanische Bombe ist geplatzt“.
Die Schau beleuchtet ein für die
europäischeGeschichte folgen-
schweres Ereignis und thematisiert
dabei die politischeWirkmacht der
Bildsatire des 19. Jahrhunderts. Die
nächste öffentliche Führung bietet
dasMuseumamSonntag, 14. No-
vember, um 15Uhr an.

Appell für Kultur als öffentliche Pflichtaufgabe
6. Koblenzer Kultursymposium nimmt Visionen und Ziele für 2030 in den Fokus – Hybridveranstaltung im RZ-Medienzentrum

M Koblenz. Manchmal überholt die
Realität die Planung – und oft füh-
ren gerade missliche Situationen
dazu, dass sich grundlegende Din-
ge schneller ändern als gedacht.
Wie das auf den Kultursektor rund
um die Corona-Pandemie zutrifft:
Dafür ist das 6. Koblenzer Kultur-
symposium ein Beispiel, das zu
Gast im Medienzentrum des Mit-
telrhein-Verlags stattfand, in dem
diese Zeitung erscheint.

Zweimal war das Symposium,
das vom Kulturdezernat der Stadt
Koblenz und dem Koblenzer Kul-
turverein im Zweijahresrhythmus
veranstaltet wird, pandemiebe-
dingt verschoben worden – jetzt
ging es hybrid über die Bühne.
Sprich: teils als Präsenzveranstal-
tung mit allen Vortragenden im
Medienzentrum, teils mit den On-
lineteilnehmern der Liveübertra-
gung ins Internet. Ein Vorgang,
der vor der Pandemie noch etwas
ziemlich Außergewöhnliches ge-
wesen wäre – heute aber für viele
Kulturveranstalter in der einen oder
anderen Form schon beinahe zum
Tagesgeschäft geworden ist. Und
so ist eine der schon vor der Pan-
demie ausgemachten zukünftigen
Aufgaben – die der Digitalisierung
– mit Corona-Katalysator im Ga-
lopp vorangetrieben worden.

RZ-Chefredakteur Lars Henne-
mann begrüßte die Teilnehmenden

dann auch mit dem Hinweis auf
den Weg der Erweiterung vom
Analogen ins Digitale, der auch für
alle Medienunternehmen für die
nächsten Jahre unvermindert ins
Haus steht: „Wir stehen vor einem
Epochenjahrzehnt, in dem die gro-
ßen Themen verhandelt werden.
Die Pandemie ist noch nicht vorbei,
wir erleben gesamtgesellschaftli-
che Prozesse wie den Klimawan-
del. Trotzdem will man sich als ein-
zelner Mensch in eine sich drama-
tisch verändernde Welt integrie-

ren: Wer kann ich sein? Wer will
ich sein? All das hat mit den Din-
gen zu tun, die man in Koblenz
und darüber hinaus unter Kultur-
politik versteht.“

Die Aufgaben für kommende
Jahre haben alle an diesem Tag im
Blick: So verweist der online zu-
geschaltete Kulturstaatssekretär
Jürgen Hardeck auf den laufenden
Generationswechsel sowohl im Pu-
blikum als auch bei den Kulturak-
teuren – und das Changemanage-
ment, das vom Land aus in Hin-

blick auf diesen Umbruch bis 2022
betrieben und dann von einem um-
fassenden Kulturentwicklungsplan
abgelöst werden soll. In diesen sol-
len auch Ergebnisse von Veran-
staltungen wie diesem Symposium
eingehen.

Natürlich auch die Erkenntnisse,
die die Zukunftsinitiative Rhein-
land-Pfalz (Zirp) ebenfalls seit Jah-
ren gewinnt: Zirp-Geschäftsführe-
rin Heike Arend wies auf zurück-
liegende Projekte hin, die kultur-
prägende Faktoren und die Mög-
lichkeit zur Schaffung von Kultur-
regionen untersucht haben. Und
als Nächstes stehe für die Zirp un-
ter anderem die Zukunft der In-
nenstädte auf dem Programm, in
denen Kultur und Kreativität eine
wichtige Rolle spielen sollen.

Einen sehr grundsätzlichen
Schritt zurück vollzieht Oliver
Scheytt, ehemaliger Kulturdezer-
nent der Stadt Essen und Lehr-
stuhlinhaber für Kulturpolitik an
der Universität Hamburg sowie In-
haber der Kulturexperten GmbH,
die auch in Rheinland-Pfalz zur Be-
ratung der Politik etwa in Nach-
folgefragen für große Institutionen
wie Theater herangezogen wird. In
seinem Überblick über Kultur und
Kulturpolitik legt er nachvollzieh-
bar dar, dass sich schon nach heute
gültiger Gesetzeslage ergibt, dass
Kultur eine Querschnittsaufgabe

sein müsste – also nicht der Posten,
der unter dem Titel „freiwillige
Ausgaben“ bei allfälligen Spardis-
kussionen der öffentlichen Hand
immer wieder auf den Prüfstand
gehoben wird.

Damit trifft er bei allen Teilneh-
menden auf offene Ohren – auch
bei Theodor Enders von der Ko-
blenzer medien-ip-werkstatt: „Ich
wünsche mir, dass Kultur zur
Pflichtaufgabe wird.“ Als Spezialist
für Urheberrecht weist er in seinem
Vortrag auf die kniffligen Aufga-
benstellungen hin, die auf die Kre-
ativwirtschaft und mithin auf alle
Kulturschaffende in der digitalen
Welt warten – und wo auch Un-
wissen nicht vor mitunter emp-
findlichen Strafzahlungen bei allzu
leichtfertig erfolgenden Urheber-
rechtsverletzungen schützt.

Die Koblenzer Kulturdezernen-
tin Margit Theis-Scholz befasst sich
zukunftsgerichtet bei diesem Sym-
posium unter anderem mit der Zu-
kunft des Ehrenamts in der Kultur
– sichtbarer gemacht werden soll
es auch auf der Internetplattform
Kulturhaus Koblenz. Dort werden
digitale Initiativen vieler verschie-
dener Akteure gebündelt – wie das
Netzwerken und die Verstärkung
von Zusammenarbeit für die De-
zernentin ohnehin eine der ganz
zentralen Notwendigkeiten für die
Zukunft sind. Claus Ambrosius

Kommentar

Kultur von allen, Kultur für alle

D ie Themen des
Kultursymposi-
ums sollten sich

alle bewusst machen, die
in direkter politischer
Verantwortung stehen.
Besonders dann, wenn es
bald im Angesicht klam-
mer Nach-Corona-Kassen
wieder unweigerlich zur
Diskussion über „freiwil-
lige Leistungen“ kommen
wird. Als hätten wir nicht
in der Pandemie erlebt, wie sehr
Kultur im allumfassendsten Defi-
nitionsrahmen allen fehlt. Ein Be-
griff tauchte allerdings auch beim

Koblenzer Symposium
noch sehr indirekt auf: die
Migration. Ende 2020 hat-
ten fast ein Drittel aller Ko-
blenzerinnen und Koblen-
zer einen Migrationshin-
tergrund. Wer auf 2030
blickt, ist gut beraten, auch
diesen großen Teil der
Stadtgesellschaft ernst zu
nehmen – und den Stich-
worten „Kultur von allen“
und „Kultur für alle“ Ta-

ten folgen zu lassen.

Y E-Mail: claus.ambrosius
@rhein-zeitung.net

Claus
Ambrosius

zum Koblenzer
Kultursymposium

Nachdenken über Koblenzer Kultur im Jahr 2030: Unter Moderation von Katrin Wolf (links) diskutierten als Gäste der Rhein-Zeitung (vertreten durch Chefredakteur Lars Hennemann, Mitte) Ju-
raprofessor Theodor Enders (2. von links), die Koblenzer Kulturdezernentin Margit Theis-Scholz und der Professor für Kulturpolitik Oliver Scheytt. Foto: Jens Weber
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